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LXXVI. Jahrgang N° 31 Bern, 30. Oktober 1943
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L'Ecole Bernoise
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Organe de la Societe des Instituteurs bernois avec Supplement mensuel „Bulletin Pedagogique"
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Reproduktionen
alter und neuer Meister Kunstkarten Einrahmungen

Kunsthandlung F. Christen
Telephon 2 83 85 — Amthausgasse 7, Bern

Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Läufer,
Wolldecken, Turvorlagen

Linoleum, Korkparkett
zum Belegen ganzer Zimmer

Orient -Teppiche
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschäft

Bubenbergplatz 10

Kaiser & Co. AG., Bern
Markfgasse 39-41, Telephon 2 22 22

empfehlen sich bestens für die Ausführung

Ihrer Schulmaterial-Besfellungen.

Sorgfältige und prompte Bedienung sind

unser Prinzip. Vertreterbesuch oder Offerten
auf Wunsch. s

ÖSCHÖNj
Uhren t Bijouterip
Bälliz 36 Thun

Militär-
und Sport-Uhren

Möbelfabrik Worb
E. Schwaller AG.. Tel. 723 56

Ein bequemer Sessel, ein molliger
Couch! Prüfen Sie unsere Modelle-
sie bieten alles
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Yereinsanzeigen
Einsendungen für die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der
Buchdruckerei Eicher & Roth, Speichergasse 33, Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen für den Textteil an die Redaktion.

Offizieller Teil
Lehrerverein Bern-Stadt.

Der pädagogische Ausschuss veranstaltet im laufenden Quartal

folgende Kurse:
1. Astronomiekurs. Leiter: Herr Prof. Dr. Mauderli.

Kurslokal: Lesezimmer des Oberseminars. Muesmattstrasse 27.
6—7 Abende. Beginn: Donnerstag den 4. November, 20 Uhr.

2. Kursfür Werkunterricht. Leiter: Herr Ernst Würgler. Lehrer.
Kurslokal: Handfertigkeitszimmer des alten Länggaßschul-
hauses, Neufeldstrasse 20. Beginn: Samstag den 6.
November. 8 L hr.
Anmeldung fur beide Kurse an O. Fahrer, Lehrer, Stockeren-

vveg 41.
Sektion Frutigen des BLV. Sektionsversammlung Samstag

den 6. November, 14 Lhr, im Hotel Lötschberg. Traktanden:
1. Protokoll; 2. Mutationen; 3. Ersatzwahl; 4. Ehrung; 5.

Tätigkeitsprogramm; 6. Verschiedenes.
Anschliessend Bezirksversammlung der Lehrerversicherungskasse.

Traktandum: Sanierung der PLK und MLK. Referat
von Herrn Prof. Dr. Aider. Direktor. Diskussion und Stellungnahme.

Bezirksversammlung Büren a. A. Die Mitglieder der Primarund

Mittellehrerkasse werden hiermit zu einer ausserordentlichen

Versammlung eingeladen auf 10. November, 14 Lhr. in
das Hotel Post (Mäschisaal) in Büren a. A. Traktanden: 1.
Protokoll. 2. Vortrag des Herrn Prof. Aider. Direktor der BLV K.
über Sanierung der PLK und MLK. Rücktrittsalter-V or-
verlegung, Erhöhung der Mitgliederbeitrage der Versicherten,
Leistungen des Staates und der Gemeinden und ev entuell
Reduktion des bisherigen Rentenmavimums. 3. Abstimmungen
getrennt: Mitglieder der PLK und der MLK. 1. Verschiedenes.

Die be\orstehende Statutenrevision und das Referat des

neuen Kassendirektors werden zweifellos alle Mitglieder nach
Büren bringen, um so mehr, als die Sektion mit einer eigenen
Motion die Sanierung in Fluss gebracht hat.

Infoige Pensionierung des bisherigen Inhabers wird in Ortschaft

des Kantons Bern mit zirka 1000 Einwohnern die

Primarlehrstelle
eines Oberlehrers zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. 4. Liga

Fussballklub würde sich gerne mit katholischer, junger, tüchtiger

Kraft, die, nebenbei Fussballsport treibend, Freude hatte, dasTrai-

ning unseres Klubs zu übernehmen in Verbindung setzen zwecks

Stellenbewerbung. Offerten unter T 7206 Q an Publicitas Basel.

Sektion Aarwangen des BLV. Die Primarlehrerschaft wird
höflich ersucht, folgende Beiträge bis 5. November auf Konto
lila 200 einzuzahlen: Zentralkasse Fr. 12, Unterstützungsfonds

der SLV Fr. 1. 50, ausserordentlicher Beitrag an Zentralkasse

Fr. 2, total Fr. 15. 50.

Sektion Herzogenbuchsee-Seeberg des BLV. Da die letzte
Zahlungsaufforderung im Schulblatt Nr. 29 nahezu für die
Katze gewesen ist, ersuche ich die Primarlehrerschaft nochmals
dringend, bis spätestens 5. November Fr. 15. 50 auf Konto
lila 738 Langenthal einzuzahlen.

Sektion Niedersimmental des BLV. Die Mitglieder werden
ersucht, bis 12. November auf unser Postcheckkonto III 4520
folgende Beiträge einzuzahlen: 1. Beitrag an Zentralkasse,
hinter 1943 44, Fr. 12; 2. Beitrag an den Lnterstützungsfonds
Fr. 1. 50; 3. Ausserordentlicher Beitrag für 1943,44 gemäss
Beschluss der Abgeordnetenversammlung Fr. 2; 4. Sektionsbeitrag

1943 Fr. 3, total Fr. 18. 50.

Sektion Aarberg des BLV. Unsere Mitglieder werden höflich
ersucht, folgende Beiträge bis zum 15. November auf unser
Konto III 108 einzuzahlen: Beitrag an die Zentralkasse
Fr. 12, für den Unterstützungsfonds des SLV Fr. 1. 50.
ausserordentlicher Beitrag laut Beschluss der Abgeordnetenversammlung

1943 Fr. 2, total Fr. 15. 50.

Nicfatoffizieller Teil
Lehrergesangverein Bern. Probe für Weihnachtsoratorium

Samstag den 30. Oktober, 16 Uhr, im Blauen Kreuz, Zeughausgasse

39, II. Stock.
Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Uebung

Mittwoch den 3. November. 16.15 Uhr, im « Des Alpes », Spiez.
Lehrergesangverein Thun. Probe Donnerstag den 4.

November, punkt 17 Uhr, in der Seminar-Aula.
Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Probe

Donnerstag den 4. November, punkt 17.15 Uhr. im alten Gymnasium.

Uebungsstoff: J.S.Bach. Weihnachtsoratorium.
Vereinigung ehemaliger Schüler des Staatsseminars Bern-

Hofwil. Hauptversammlung Montag den 27. Dezember im
Rathaus in Bern. Anträge und Eingaben, die zur Behandlung
kommen sollen, sind bis 25. November einzusenden an den
Präsidenten Herrn Karl Uetz, Lehrer, Fankhaus bei Trub. Die
Promotionspräsidenten erhalten in diesen Tagen die
Jahresberichte; sie werden ersucht, diese zu verschicken.

Bezirksspital Zweisimmen

Stellenausschreibung
Die Stelle einer Lehrerin auf der Kinderkurstation wird zur
Wiederbesetzung ausgeschrieben. Antritt sofort oder nach Vereinbarung.
Anmeldung an den unterzeichneten Sekretär bis 10. November,
der auch über die Anstellungsbedingungen Auskunft erteilt.

Direktion des Bezirksspitals Zweisimmen,
225 Der Sekretär: E. Perren, Lehrer, Blankenburg.

Buchhaltungsunterricht in der Volksschule
von Max Boss: Geschäftsbriefe und Aufsatze, Verkehrslehre und Buchhaltung. Preise: 1 Stuck: -.80;
ab 10 Stuck: -.75; ab 100 Stuck: - 70 per Exemplar.

Aus der Schreibstube des Landwirtes
von Max Boss. Korrespondenzen, Rechnungsführung und Verkehrslehre aus der landwirtschaftlichen Praxis.
Preise- 1 Stuck: -.80; ab 10 Stuck: —.75; ab 100 Stuck. -.70 per Exemplar.

Verkehrsmappe dazu
(Boss-Mappe). Schnellhefter mit allen Uebungsformularen, wie Postpapter, Briefumschlage, Buchhal-
tungsbogen, Formulare der Post, Eisenbahn und Bank usw. Preise: 1 Stuck- 1.90, 10 Stuck. 1.85; ab 100
Stuck: 1.80 per Mappe.

Alle 3 Lehrmittel haben sich fur den Unterricht in Primär- und Fortbildungsschulen gut bewahrt. 8

VERLAG: ERNST INGOLD & CO., HERZOGENBUCHSEE
Spezialhaus fur Schulbedarf, eigene Fabrikation. Telephon 6 8103

Aus unsern Werkstatten
kaufen Sie nur guteHandwerks-A rbeit.
Standige schone Ausstellung.

— Ab Lager auch
preiswerte Serienmöbel.
Ein Besuch wird es Ihnen

beweisen»
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXYI. Jahrgang - 30. Oktober 1943 N° 31 LXXVIe annee — 30 octobre 1943

Büchersammlung für Kriegsgefangene
8.—15. November 1943

Zum Teil seit Jahren leben heute Millionen
von Menschen in Kriegsgefangenen-, Flüchtlingsund

Interniertenlagern. Schwer lastet die Gegenwart

auf ihnen, trübe und unsicher zeichnet sich
die Zukunft ab.

Diesen hartgeprüften Mitmenschen gilt es, in
ihrem Kampfe gegen Verzweiflung und Mutlosigkeit

zu helfen. Eine
Reihe gemeinnütziger
und konfessioneller,
internationaler und
schweizerischer "V er-
bände hat es hei
Kriegsbeginn
übernommen, den Gefangenen

in allen Ländern
durch die Vermittlung
von Büchern Gelegenheit zur Erholung und zum
Studium zu verschaffen. Manchem Gefangenen ist es

gelungen, durch Lektüre und geistige Arbeit den Mut
zum Ausharren immer wieder neu zu gewinnen.

Heute werden die Bücher seltener — das Bedürfnis

nach geistiger Kost grösser! Der Aufruf an alle
diejenigen, die in der Lage sind Bücher abzugeben,
drängte sich auf. Bereits sind in der welschen
Schweiz und im Berner Jura eine Viertelmillion
Bände gesammelt worden; Zürich und Basel sind
im Begriffe, die Sammlung ebenfalls durchzuführen.
Bern kann und wird nicht zurückstehen!

Was wird gesammelt Schulbücher jeder Stufe,
wissenschaftliche Werke, Unterhaltungsliteratur,
Musikalien, Wörterbücher, Lexika, wissenschaftliche

Zeitschriften und anderes mehr.
Die Veranstalter der Sammlung können auf die

Mitarbeit der Lehrerschaft nicht verzichten. Hunderte

von Lehrern werden in einem besonderen
Schreiben ersucht werden, in ihrer Ortschaft die
Organisation des Werkes zu übernehmen. Wir
bitten Sie dringend, sich dieser Aufgabe nicht zu
entziehen. Wer nicht als Leiter tätig ist, kann sich
als Helfer zur Verfügung stellen. Die Pfarrämter
w erden der Sammlung ihre Unterstützung ebenfalls
angedeihen lassen. Zu tatkräftiger Hilfe, für die
Werbung, den Abholdienst und den Versand der
gesammelten Bücher sind Schüler, Pfadfinder und
andere Gruppen begeisterte Helfer.

Wir sind überzeugt, dass die bernische Lehrerschaft

diesem Werk tatkräftiger Nächstenhebe zu
einem vollen Erfolg verhelfen wird und sprechen
ihr hiefür zum voraus unsern besten Dank aus.

Der Erziehungsdirektor des Kantons Bern :

Rudolf.
Präsident des Patronatskomitees

der Büchersainmlung für Kriegsgefangene.

Für die « Schweizerwoche»
Aufruf des Bundespräsidenten

Der W ille zum Verzicht und die Disziplin der Armee
haben unsere militärische Landesverteidigung geschmeidiger

und stärker gemacht. Die innere Geschlossenheit
unseres Volkes hat den Behörden die schwierige Aufgabe
des Schutzes des schweizerischen Staates erleichtert.
Unsere Bevölkerung hat sich gegenüber den Opfern der
Krise und des Krieges freigebig gezeigt. Diese Tatsachenö O O © Ö

erfüllen jeden Schweizer mit Freude und sind ein
Gradmesser für seine politische Reife.

Aber das neue und auffallendste Merkmal dieser
geschichtlichen Periode sind die Raschheit und der
Erfindergeist, mit denen die schweizerische Arbeit sich auf allen
Gebieten zurechtfindet und die Lücken ausfüllt, die der
Mangel an Zufuhren in das wirtschaftliche Gefüge des

Ö C

Landes gerissen hat.
Hat die Schweiz je eine so ausgedehnte und intensive

Landwirtschaft gekannt Haben Industrie. Handel
und Gewerbe neuen Gegebenheiten sich je so rasch an-
gepasst, so wirksam Nutzen daraus gezogen Sind sich
der schweizerische Arbeitgeber und Arbeitnehmer dank
ihrer Zusammenarbeit je so nahe gestanden wie gerade
heute

Vi as wäre aus uns, unsern Lebensbedürfnissen und
Ansprüchen eines zivilisierten \ olkes geworden, ohne
diesen Unternehmergeist, diese Anpassungsfähigkeit,
Ausdauer, Disziplin und die Ordnung in allen
Produktionszweigen unserer Arbeit V eich traurigen Anblickö O

hätte eine nicht unmittelbar in den Krieg verwickelte
Schweiz den davon betroffenen V ölkern geboten, wenn
sie nicht fähig gewesen wäre, die Aufgaben ihrer W

irtschaft und Produktion zu lösen

Möge der schweizerische Käufer das nie vergessen!
Besonders auch dann möge er es nicht vergessen, wenn
nach Beendigung des Krieges unser Markt der fremden
Konkurrenz wieder offensteht.

Um in uns diesen Sinn für Solidarität zwischen
Produzent und Konsument zu stärken, veranstaltet die
« Schweizerwoche» in den Schaufenstern des ganzen
Landes eine weitverzweigte Ausstellung schweizerischer
W aren.

Mitbürger, ehret diese Schau durch Eure Aufmerksamkeit

und nehmt Euch heute schon vor, auch morgen
den Erzeugnissen schweizerischer Arbeit treu zu
bleiben. Celio, Bundespräsident.

Eine bescheidene Tat, die den Mitbürger in seiner
Arbeit ehrt, wiegt mehr als grosse patriotische W orte.

Eigenes Schaffen ehren ist ein Gebot der Selbst-
ö

achtung.
Gott lässt nur das Korn wachsen, nicht das Brot.

Bernhart.

Wer die Arme sinken lässt, der ist überall verloren.
Baabe.
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Die Neuordnung
der Lehrerversicherungskasse

Die Geschäftskommission, infolge der Dringlichkeit
und der augenblicklichen Lage an Stelle des

Kantonalvorstandes, aber in der Ueberzeugung, die
Meinung des ganzen Kantonalvorstandes
auszudrücken, macht alle Mitglieder des BL\ darauf
aufmerksam, dass die bernische Lehrerschaft vor
einer ausserordentlich -wichtigen Entscheidung steht.
Sie fordert alle Kolleginnen und Kollegen dringend
auf, die Vorschläge der Verwaltung der
Lehrerversicherungskasse, wie sie im Verwaltungsbericht für
das Jahr 1942 erschienen sind, genau zu prüfen, an
den Auseinandersetzungen sich zu beteiligen und
nach gefälltem Entscheid kräftig und einig für das
Beschlossene einzustehen. Jedes Mitglied der Kasse
möge sich dessen bewusst sein, dass die Opfer, welche
die Gründer der Kasse, der Staat, die zuverlässige
Verwaltung und wir alle bisher gebracht haben, uns
grosse "V erpflichtungen auferlegen. Wir dürfen nicht
in erster Linie an möglichst grosse Renteneinkommen

und an die Tiefhaltung der Beiträge denken.
Das oberste Ziel der Kasse muss die Sicherung
vor ausgesprochener Not bleiben, und die zweite
Aufgabe hegt darin, für uns und unsere Nachfolger
dafür zu sorgen, dass die Kasse jederzeit nach
menschlicher Berechnung ihren Verpflichtungen
nachkommen kann. Denn, so äusserte sich der
Präsident der Prüfungs- und Rekurskommission,
Herr Dr. Walther, an der Ab geordnetenVersammlung

der Kasse, die billigste Versicherung ist noch
zu teuer, wenn sie nicht unbedingte Garantie zu
bieten vermag. W enn es nötig ist, werden wir alle
bereit sein, um dieser Ziele willen Opfer zu bringen.

Es handelt sich bei der geplanten Neuordnung
um eine rechnerische Gesundung der Kasse und
um die grundsätzliche Frage der Herabsetzung des

Rücktrittsalters. Da diese Forderung Mehransprüche
stellt, kann sie nicht auf Kosten der Kasse, die
ohnedies schon notleidend ist, verwirklicht werden.
Die V erwaltung sucht daher den Ausgleich in einer
Herabsetzung der Renten um 5%, was zweifellos
vielen Mitgliedern sehr hart vorkommen wird. Es
hiesse aber allem ins Gesicht schlagen, was aus
unsern Kreisen in den letzten Jahren zu dieser
Frage gesagt worden ist, wenn auf eine
Herabsetzung des Rücktrittsalters verzichtet würde. Die
Besonderheit unserer Berufsarbeit erfordert das
Recht, vor dem siebzigsten Altersjahr zurücktreten
zu können. Um einen Zwang allerdings soll es sich
nach unserer Auffassung nicht handeln. Es wäre
schön gewesen, wenn das sechzigste Lebensjahr für
Lehrerinnen und das fünfundsechzigste für Lehrer
hätten Grenze bilden können. Da dies nicht gut
möglich ist, wollen wir wenigstens dem Vorschlag
der Verwaltung auf 62 und 67 Jahre zustimmen.
Wir müssen dies vor allem auch tun, um unserer
bisherigen Stellungnahme in der Stellenlosenfrage
treu zu bleiben.

Die Altersrenten, um diesen nicht ganz
statutarischen Ausdruck zu brauchen, werden also,
um das Recht zu früherem Rücktritt zu erkaufen,
um 5 % gesenkt werden müssen. Etwas anderes

Vers un nouveau regime de la caisse
d'assurance des Instituteurs bernois

Certaine d'exprimer les sentiments du Comite
cantonal tout entier, la Commission de gestion, vu
l'urgence de la question et la situation momentanee,
se permet de suppleer au 'Comite cantonal pour
attirer 1'attention de tous les membres de la SIB
sur l'importance de la decision que le corps ensei-

gnant bernois aura ä prendre. Elle recommande ins-
tamment ä tous les collegues d'examiner avec soin
les propositions que Fadministration de la caisse
d'assurance publie dans le rapport de gestion de
l'annee 1942, de prendre part ä la discussion, puis,
une fois la decision prise, de serrer les rangs pour
defendre energiquement la solution qui aura ete
choisie. Que chaque membre de la caisse se rende
compte que les sacrifices consentis jusqu'ici par les

fondateurs, par l'Etat, par Fadministration qui
merite notre confiance, par chacun de nous, enfin
nous imposent de grandes obligations. II ne s'agit
pas avant tout d'obtenir des rentes aussi elevees

que possible en payant des cotisations aussi reduites
que possible. Le but supreme est de prevenir la de-
tresse proprement dite; et notre seconde täche est
de faire que, pour notre generation et celle qui nous
suivra, la caisse soit toujours, ä vues humaines du
moins, en mesure de faire face ä ses engagements.
Car, pour nous servir des termes employes ä l'as-
semblee des delegues de la Caisse par M. Walther,
president de la commission de verification et de

recours, l'assurance la moins chere est encore trop
chere si elle ne peut offrir une garantie absolue.
S'il le faut, nous ferons tous les sacrifices necessaires

pour atteindre ces objectifs.
La reorganisation prevue comporte la revision

des calculs et une decision de principe sur l'abaisse-
ment de l'äge de retraite. Ce dernier point, qui en-
trainera une augmentation des depenses, ne pourra
etre realise aux frais de la caisse, dejä lourdement

grevee. L'administration pense ä compenser la
difference en reduisant les rentes de 5%, ce que
bien des membres trouveront tres dur, sans doute.
Mais renoncer ä abaisser l'äge de retraite, ce serait
se mettre en contradiction flagrante avec tout ce

qui s'est dit dans nos milieux, ces dernieres annees,
sur cette question. Le caractere particulier de notre
metier exige que nous ayons le droit de prendre notre
retraite avant d'avoir 70 ans. Nous pensons toute-
fois qu'il ne saurait s'agir de rendre la retraite obli-
gatoire. II aurait ete agreable de pouvoir fixer la
hmite ä 60 ans pour les institutrices et ä 65 ans

pour les instituteurs. Cela ne pouvant se faire,
acceptons au moins la proposition de Fadministration,

qui prevoit 62 et 67 ans. L'attitude que nous
avons toujours prise dans le probleme des collegues
sans emploi nous engage ä accepter cette proposition.

Pour acquerir le droit ä prendre sa retraite plus
tot, il faudra done consentir ä une reduction de 5 %
des rentes versees en cas de retraite pour motif
d'äge. Quant aux rentes en cas d'invalidite, il en
est autrement. Le collegue qui, entre 30 et 40 ans,
devient invalide, a besoin precisement d'une rente
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aber ist es mit den Invalidenrenten in jüngerem
Alter. Wer mit dreissig bis vierzig Jahren
arbeitsunfähig wird, bat mit seinen Angehörigen eine
möglichst hohe Rente besonders nötig. Hier darf
keine Verschlechterung eintreten, und wir möchten
vorschlagen, an der bisherigen Skala festzuhalten
und sie nur mit 65 % abschliessen zu lassen.

Um eine Erhöhung der Beiträge werden wir nicht
herumkommen. Wir haben auch an Staat und
Gemeinden Forderungen zu stellen. Wenn die
Lehrerschaft selber mit einem guten Beispiel vorangeht,

wird die Verwaltungskommission besser mit
den Behörden verhandeln können. Etwas gross ist
freilich die Erhöhung von 2 % für die Mittellehrerinnen;

aber bei ihrem hohen Eintrittsalter ist ihre
Versicherung, infolge eines ausgesprochenen
Eintrittsverlustes so teuer, dass diese Härte nicht zu
vermeiden ist. Da der Eintrittsgewinn der Primar-
lehrerinnen gegenüber dem Lehrer gering ist, könnte
man auch hier an eine unterschiedliche
Beitragsbelastung denken. Es ist aber besser, Ungleichheiten

nur da einzuführen, wo es unumgänglich ist.
Zweifellos wird auch die Möglichkeit erwogen

werden, eine Herabsetzung der Rente durch eine
noch grössere Erhöhung der Beiträge — zwei bis drei,
statt ein bis zwei Prozent — zu vermeiden. Wer
die Kasse als seinen einzigen Sparhafen für die
alten Tage betrachtet oder betrachten muss, wird
dieser Erhöhung nicht von vornherein abgeneigt
sein. Die Mitglieder tun gut, sich auch über eine
solche Lösung an den Bezirksversammlungen gründlich

auszusprechen.
Wenn die Versicherten die Einsicht und den Mut

aufbringen, diese Verkürzungen und Mehrbelastungen

auf sich zu nehmen, dann dürfen sie mit
gutem Gewissen die Verwaltungskommission
beauftragen, von der Oeffentlichkeit eine kräftige
Beihilfe zu verlangen. Von grundsätzlicher
Bedeutung wird es sein, wenn die Forderung der
Gemeindebeteiligung erhoben und hoffentlich
durchgesetzt wird. Die Lehrerschaft ist tatsächlich
sowohl von der Gemeinde wie auch vom Staate
angestellt; sie hat sich seit langem mit dieser
Tatsache abgefunden und sucht nach schweizerischer
Art im Rahmen der Gemeinde der Jugend und damit
dem Ganzen zu dienen. Nachdem nun in den
letzten Jahren die Versicherung ständiger Gemeinde-
angestellter fast überall zur Selbstverständlichkeit
geworden ist, dürfte der alte Widerstand gegenüber
einer Beteiligung an den Lasten der Lehrerversiche-
rung in den Gemeinden abgenommen haben. Es
wird aber gut sein, ihn nicht zu gering
einzuschätzen. Darum heisst es, frühzeitig vorbereiten
und den Boden ebnen; es heisst aber auch klug
vorgehen und den Bogen nicht überspannen. Es
sollte möglich sein, zwei Prozent der Besoldungssumme

von Gemeindeseite zu erhalten; aber es

muss im Sinne des Lehrerbesoldungsgesetzes auch
hier eine Abstufung vorgenommen werden, sodass
für die Verteilung der Gesamtsumme vielleicht auf
die im Teuerungszulagendekret vom 3. März 1943

vorgenommene Einteilung der Gemeinden in vier
Gruppen abgestellt werden könnte.

aussi elevee que possible, pour lui et les siens. Sur
ce point, il ne saurait s'agir de faire un pas en
arriere; aussi proposons-nous de nous en tenir ä

l'echelle actuelle, mais en l'arretant ä 65%.

Nous n'echapperons pas ä une augmentation des
cotisations. Nous aurons ä demander un effort ä

l'Etat et aux communes. Or, si le corps enseignant
commence par donner le bon exemple, la commission
d'administration sera en meilleure posture pour nego-
cier avec les autorites. L'augmentation de 2 % pour
les maitresses secondaires est un peu grosse; mais
il faut bien dire que, Page ou elles contractent
l'assurance etant eleve, cela entraine une perte ä

l'entree et rencherit l'assurance au point que l'on
ne saurait eviter une telle mesure, si dure soit-elle.
Le gain ä l'entree des institutrices etant minime par
rapport ä celui des instituteurs, on aurait pu songer,
ici aussi, ä des cotisations differentielles; mais il
vaut mieux ne creer des differences que lä oü c'est
absolument necessaire.

On se demandera sans doute aussi s'il n'y aurait
pas moyen d'echapper ä la diminution des rentes
par une plus forte augmentation des cotisations, par
exemple de 2% ou 3% au lieu de 1% et 2%. Ceux
qui considerent — ou meme sont obliges de consi-
derer — notre caisse comme leur seul bas de laine,
ne repousseront pas sans autre une telle solution.
Les membres feront done bien de discuter ä fond
cette question aussi dans les assemblies d'arron-
dissement.

Si les assures ont le courage et la sagesse d'assu-
mer les renoncements et le surcroit d'effort que
comportent nos propositions, ils pourront en toute
bonne conscience charger la commission d'administration

de demander une aide substantielle ä l'Etat
et aux communes. II sera en effet essentiel de
demander et d'obtenir que les communes partieipent
ä l'effort; car les instituteurs sont fonetionnaires ä

la fois de la commune et de l'Etat; il y a longtemps
qu'ils ont aeeepte cet etat de choses et qu'en bons
Suisses ils cherchent, dans le cadre de la commune,
ä travailler au bien de la jeunesse, et, parlä-meme,
ä celui du peuple entier. Or, depuis quelques an-
nees, il va de plus en plus de soi que les communes
assurent leurs emploves permanents, ce qui nous
permet de supposer que l'opposition ä la participation

des communes ä l'assurance des instituteurs
aura faibli. Mais on fera bien de ne pas sous-estimer
l'importance de cette opposition. II s'agira done de
s'y prendre ä temps pour aplanir le terrain; il s'agira
aussi d'operer avec prudence et de ne pas trop tendre
la corde. II semble qu'il soit possible d'obtenir des

communes les 2% du traitement assure; mais il
faudra prevoir un echelonnement analogue ä celui
de la loi sur les traitements des instituteurs, de
sorte que, pour la repartition de la somme totale, il
conviendra peut-etre de faire etat du classement des

communes en quatre categories tel qu'il est etabli
dans le decret du 3 mars 1943 concernant les allocations

de vie chere.

Quant ä l'Etat, le rapport fait seulement allusion
au fait qu'il s'agira avant tout d'insister sur le verse-
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Gegenüber dem Staate müsste, was im Bericht nur
ganz nebenbei berührt ist, vor allem auch auf die
Leistung von Monatsbetreffnissen bei Erhöhung der
versicherbaren Besoldung gedrungen werden. Wir
sind ganz der Auffassung von Nationalrat Bratschi,
der im «Eisenbahner» vom 8. Oktober 1943
schrieb: «Mit einem völligen Verschwinden der
Teuerung und daherigen Wegfall der Zulagen wird
kaum noch jemand rechnen.» Im Bund und im
Kanton rechnet vielmehr jedermann mit der
baldigen Versicherung eines Teiles der Zulagen. Zu
diesem Zwecke hat der Grosse Rat die Aeufnung
eines Fonds beschlossen, in den der Staat und das
versicherte Staatspersonal Beiträge einzahlen. Auch
die Lehrerschaft hat allen Anlass, so bald als möglich

einen solchen Fonds zusammenzulegen. Durch
den Artikel 3 des Gesetzes vom 5. Juli 1942 ist ihr
eine Gleichbehandlung mit dem Staatspersonal
zugesichert. Die Tatsache, dass der Staat
gegenwärtig nur der Hilfskasse gegenüber verpflichtet ist,
Monatsbetreffnisse einzuzahlen, darf diese
Gleichbehandlung nicht hindern. Wohl aber wird die
Versicherung der Teuerungszulagen der Kasse und
den Mitgliedern Anlass bieten, mit aller Bestimmtheit

auf die Beseitigung der bestehenden Ungleichheit

zu dringen.
Die Geschäftskommission hielt es für ihre Pflicht,

in dieser Weise auf einige Hauptfragen, mit denen
sich die Versicherten in den kommenden Wochen
auseinanderzusetzen haben, hinzuweisen. Die
Versicherungskasse ist in besonderem Masse das Werk
der Lehrerschaft selber. Bei aller Dankbarkeit für
die Hilfe, die der Staat durch gewaltige Beitragssummen

und eine wohlwollende Aufsicht geleistet
hat, waren die Mitglieder immer stolz darauf, die
V erantwortung für die Grundsätze und die
Wirksamkeit ihrer Kasse selber zu tragen. Dieses Erbe
verpflichtet. Möge darum über den bevorstehenden
Beratungen, Verhandlungen und Beschlüssen ein
guter Stern leuchten!

Für die Geschäfiskommission
des Bernischen Lehrervereins :

Der Präsident: Der Sekretär:
Dr. Pflugshaupt. JVyss.

f Charles de Roche
Am 24. September starb nach schwerer Krankheit

in seinem Hause am Klaraweg in Bern Herr Gymnasiallehrer

Dr. Charles de Roche.
Charles de Roche, dessen Eltern aus Roche im Berner

Jura stammten, wurde im Jahre 1878in Lörrach geboren.
Er verbrachte den grössten Teil seiner Jugendzeit im
elterlichen Hause, in welchem ihm eine sorgfältige, liebe,
auf christlicher Grundlage beruhende Erziehung zuteil
wurde. Nachdem er die untern und mittleren Schulen
in Lörrach durchlaufen hatte, besuchte er das
Gymnasium in Neuenburg und bestand dort die Maturitätsprüfung.

Dann widmete er sich an den Universitäten
Neuenburg, München, Florenz und Zürich dem Studium
der romanischen Philologie. Im Jahre 1903 erwarb er
sich in Zürich das Diplom für das höhere Lehramt und
den Doktortitel. Als Ergebnisse seiner Studien, die er

ment de montants mensuels en cas d'augmentation
du traitement assurable. Nous partageons l'opinion
de M. Bratschi, conseiller national, qui ecrivait le
8 octobre 1943 dans 1'oTgane des cheminots:
« On ne saurait plus guere compter sur un retour
total aux prix d'autrefois et sur la suppression
integrale des allocations.» Au eontraire, dans la
Confederation et dans le canton, on prevoit generale-
ment qu'on ne tardera pas ä assurer une partie des
allocations. C'est ä cet effet que le Grand Conseil
a cree un fonds que l'Etat et le personnel assure de
l'Etat alimentent de leurs contributions.

Le corps enseignant. lui aussi, sera bien avise
de creer un tel fonds aussi rapidement que possible.
L'article 3 de la loi du 5 juillet 1942 lui assure l'egalite
de traitement avec le personnel de l'Etat. Le fait
qu'actuellement l'Etat ne s'est engage qu'ä l'egard
de la caisse de secours ä verser des montants
mensuels, ne doit pas faire obstacle ä cette egalite. Mais
en assurant les allocations de vie chere, les membres
et la caisse seront fondes ä reclamer energiquement
la suppression de l'inegalite actuelle.

La commission de gestion a juge de son devoir
d'attirer ainsi l'attention des assures sur quelques-
unes des importantes questions qu'ils auront ä

examiner au cours des prochaines semaines. La caisse
d'assurance est, dans une mesure toute particuliere,
l'ceuvre du corps enseignant lui-meme. Tout en
reconnaissant l'aide que l'Etat a fournie en versant
des sommes considerables et en exercaut une
surveillance bienveillante, les membres ont toujours ete
fiers d'assumer eux-memes la responsabilite des prin-
cipes et de l'activite de leur caisse. V oilä un patri-
moine qui oblige 1 Puisse done une bonne etoile
presider aux deliberations, aux negociations et aux
decisions qui vont intervenir!

Pour la commission de gestion

de la Societe des Instituteurs bernois,

Le president: Le secretaire:

Dr Pflugshaupt. Wyss.

später neben der Schule weiterführte, veröffentlichte er
u.a. folgende Arbeiten: « Une source des Tragiques»
(1907), « Documents relatifs ä Jeanne d'Arc et ä son

epoque» (1926) und als Frucht eines längeren Aufenthaltes

in Paris «Die Jugendzeit des Hugenotten Agrippa
d'Aubigne ».

Seine Tätigkeit als Lehrer der französischen Sprache
begann er an der Kantonsschule in Zürich. Schon sehr
bald wurde er an das humanistische Gymnasium und
als Lektor an die Universität in Basel berufen. 1909
siedelte er nach Bern über. Hier amtete er jahrelang
am Freien Gymnasium und dann einige Zeit am Seminar
Bern-Hofwil, bis er 1920 an die Realschule des städtischen
Gymnasiums gewählt wurde, an der er während zwanzig
Jahren den Französischunterricht erteilte. Im Herbst
1940 trat er vorzeitig vom Lehramt zurück, um einer
der vielen brachliegenden jungen Kräfte Platz zu
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machen. Auch in Bern gehörte er als Lektor dem
Lehrkörper der Universität an. Lange Jahre war er Mitglied
der kantonalen Lehrmittelkommission.

Charles de Roche beherrschte zwei Sprachen
vollkommen. Von seinen Eltern, die in Sprache und Sitten
ihrer alten Heimat treu blieben, hörte er das Französische,

im Umgang mit seinen Schulkameraden und in
der Schule selbst musste er sich des Deutschen bedienen.
Die Sorgfalt, Liebe und Gewissenhaftigkeit, mit der er
Zeit seines Lebens beide Sprachen zugleich pflegte,
spiegelt sich in all seinen Arbeiten, in einer gediegenen
Maturitätsrede, in Briefen und in feinen, nur für seine
Familie oder seine Freunde bestimmten Gedichten
wieder. Geistig sehr beweglich, mit feinem Humor
begabt, froh und gesellig — er war Mitglied der Zofingia —
brachte er aus der Studentenzeit eine grosse
Aufgeschlossenheit für alles Gute und Schöne in seinen Beruf
mit. Seiner stillen, tief religiösen Gesinnung
entsprach ein starkes Gefühl für ^ erantwortung und
Gerechtigkeit, verbunden mit einer grossen persönlichen
Güte. Den Männern der Wissenschaft, die nach seinen
eigenen Worten, den Studenten das Ideal der freien und
ehrlichen Forschung vorleben, ja zu verkörpern scheinen,
die den hohen Gedanken vertreten, dass die Wissenschaft

als einziges Ziel die Wahrheit anerkennen soll,
brachte er stets grosse und dankbare Bewunderung
entgegen. Eine so weit veranlagte und in sich geschlossene
Persönlichkeit konnte seine Aufgabe als Lehrer nicht
allein in der \ ermittlung fachlichen W issens sehen.
Charles de Roche verstand es, seine Stunden durch
anregende Ausblicke auf das Gebiet der Kunst und der
Philosophie zu bereichern, er besprach das Schaffen
bedeutender Männer und suchte das Leben und die Kultur
des Landes, dessen Sprache er lehrte, dem Schüler
nahezubringen. ^ or allem aber lag ihm die Erziehung seiner
Schüler zu gütigen, denkenden und der Wahrheit
ergebenen Menschen am Herzen. Durch Anregungen mancher

Art suchte er eine der Schule eigene, die Einzelfächer

umhüllende gemeinsame geistige Atmosphäre zu
schaffen. Er verhalf der Ansicht zum Durchbruch, dass
auch das Gymnasium, wie jede andere Schule, sich in
den Dienst sozialer und humanitärer Werke stellen
müsse. Durch seine eigenen Kinder, die im elterlichen
Hause zu innerlich freien und tüchtigen Menschen
erzogen wurden und durch junge Leute, die in seiner
Familie verkehrten, kam er in enge Berührung mit der
Jugend und ihren Bewegungen, denen er stets volles
Verständnis entgegenbrachte. Dem Schachspiel, dem
er mit grosser Freude huldigte, gewann er viele junge
Freunde.

Ohne einer politischen Partei anzugehören, setzte
sich de Roche mit jeder wichtigen Frage des öffentlichen
Lebens kritisch und unvoreingenommen auseinander,
seine stark soziale Einstellung war ihm dabei richtunggebend.

Die Handlungen unserer Staatsmänner beurteilte

er nach dem Satze Carl Hiltvs, dass das Staatsleben,

noch weit mehr als das Leben des einzelnen,
seinen Wert und Gehalt durch die Grösse der Gedanken
gewinne, die es leiten und beherrschen.

Die Verheerungen, die der erste Weltkrieg unter den
Völkern anrichtete und die schlimmen Folgen, die er

nach sich zog, beschäftigten ihn sehr. Er misstraute der
Gewalt, auch wenn sje vorgab, im Dienste des Rechts
zu stehen. Wie viele seiner Freunde sah er voraus, dass
ein neuer Krieg noch schrecklichere Folgen als der erste
haben müsse. Er glaubte deshalb die Zeit für gekommen,
in der einsichtige Menschen aller Völker und Stände
sich mit ganzer Kraft gegen weitere Rüstungen und
gegen den Krieg zu wenden hatten. Mutig und unentwegt

arbeitete er für den Frieden. Besonders dem
Zivildienst, einer internationalen Organisation, die durch
aufbauende helfende Tätigkeit und engen Gedanken¬

austausch zwischen
Männern und Frauen

der verschiedensten

Nationen dem
Frieden dienen will,
war er von Anfang
an ein überzeugter
geistiger Förderer
und wertvoller
Berater. Dem Sekretariat

dieser \ er-
einigung gew ährte
er lange Zeit Gastrecht

in seinem
Hause und von dort
aus ging dann auch
der erste W agen ab,
den der
Zivildienst nach Spanien
schickte. Der
Spanienkinderhilfe. aus

der sich später die schweizerische Arbeitsgemeinschaft
für kriegsgeschädigte Kinder und schliesslich die Kinder-ö o o
hilfe des S. R. K. entwickelte, stand er mit Rat und
Tat bei, persönliche Opfer nicht scheuend.

Seinen Freunden gegenüber war er offen und w ahr.
So sehr er sich auch durch kostbare Erinnerungen oder
durch innere \ erwandtschaft und Herzlichkeit mit
ihnen verbunden fühlte, so begegnete er ihnen doch mit
der gleichen Strenge, die er an sich selbst legte.

Nach seinem Rücktritt aus dem Lehramt war es

Charles de Roche vergönnt, eine letzte grössere ArbeitC 7 ö
zu beginnen und zu vollenden, eine LTebersetzung aus
dem Französischen ins Deutsche. Die Uebersetzung des
sehr wertvollen Buches « Krankheit und Lebensprobleme»,

von Dr. med. Paul Tournier, bedeutete für ihn
viel mehr als eine nur technisch wissenschaftliche
Angelegenheit. In enger geistiger Zusammenarbeit mit
seiner vortrefflichen Gattin durchdachte er jede Zeile
des Buches von neuem, jedem W ort suchte er seine volle
und exakte Bedeutung zu geben. Das Buch erfüllte ihn
so sehr, dass es zum grossen Geschenk für die guten und
zu einer Quelle des Mutes und der Kraft für die schweren

Tage seiner Krankheit wurde, die er gefasst und tapfer
ertrug. Der Satz dieses Buches ist wie für ihn selbst
geschrieben:

« Eine neue W elt baut man nicht in die Luft, wohl
aber Stein auf Stein. Sie wird ersteben aus dem Schaffen
gottgeführter Menschen, die Tag für Tag in ihrem
persönlichen Leben die Kraft Jesu Cbristi erfahren.» H.L.

NEUZEITLICH ESSEN IHR GEWINN!
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Fortbildungs- und Kurswesen
Der Schweizerische Hilfsverband für Schwererziehbare gibt

an seinen jährlichen Fortbildungskursen seinen Mitgliedern
(Anstaltsleiter und -erzieher der gesamten Schweiz) Gelegenheit.

ihr Rüstzeug zu überprüfen und zu ergänzen. Der
diesjährige Fortbildungskurs der deutschschweizerischen Sektion
findet vom 3.—-5. November in Langenthal statt: «Erziehung
zur Arbeit und Erziehung durch Arbeit».

Erziehung und Arbeit! Das Thema geht somit jedermann
an. Im Umgang mit Schwererziehbaren werden Ursachen des

Versagens leichter erkannt, die Methoden müssen viel
sorgfältiger geprüft werden, der Erfolg ist in höherem Masse als
anderswo abhängig vom erzieherischen Können und wahren
psychologischen Erfassen. Der Kurs gibt Interessenten
Gelegenheit, viele Fragen der Allgemein- und der Selbsterziehung
klarer zu sehen. Am 1. Kurstag (Mittwoch, 3. November)
findet ein öffentlicher Vortrag im Singsaal des neuen Primär-
schulhauses statt, dessen Besuch jedermann wrarm empfohlen
sei. Einges.

2. Schweizerischer Leiterkurs des Freizeitstuben-Dienstes
Pro Juventute. Das Zentralsekretariat Pro Juventute
veranstaltet am 27. 28. November in der Freizeitstube Luzern
den 2. schweizerischen Kurs für Leiter von Freizeitstuben.
Der Kurs, der die Teilnehmer befähigen will, Freizeitstuben
einzurichten und Zusammenkünfte von Jugendlichen lebendig zu
gestalten, dürfte einem grossen Bedürfnis entsprechen, konnten
doch letztes Jahr beim ersten Kurs dieser Art sehr zahlreiche
Anmeldungen nicht mehr berücksichtigt werden.

Das Programm gliedert sich in Unterhaltung und Geselligkeit.

Bildung und Belehrung, organisatorische und technische
Fragen. Der Kurs wird in Form eines Freizeitstuben-Pro-
grammes unter aktiver Beteiligung der Teilnehmer
durchgeführt.

Es hat wiederum eine Reihe von erfahrenen Praktikern
ihre Mitwirkung zugesichert.

Programme und Anmeldungen bei Pro Juventute,
Freizeitstuben-Dienst. Stampfenbachstrasse 12, Zürich 1,

Telephon 6 17 47. F. W.

Volkshochschule Bern. Im Laufe dieser Woche beginnen
die ersten Kurse des diesjährigen Winterprogramms.

Diese bezwecken die Erwachsenenbildung und die Erziehung
zu selbständigem Denken. Sie sind politisch und religiös neutral

und stehen jedermann zu bescheidenen Preisen offen. Die
Kursgelder sind mit Absicht niedrig gehalten, um jedermann
den Besuch zu ermöglichen. In besonderen Fällen kann weitere
Ermässigung oder gar Erlass des Kursgeldes gewährt werden.

Die Mitgliedschaft der Volkshochschule, die durch schriftliche

Beitrittserklärung erworben werden kann, bringt weitere
erhebliche Vorteile. Auskunft jeder Art erteilt das Sekretariat
der Volkshochschule.

Auf Wunsch kostenlose Zustellung eines ausführlichen
Programms durch das Sekretariat der Volkshochschule Bern.
Pilgerweg 6, Telephon 5 18 30.

I. Winterprogramm 1943 44

Vorlesungen:
1. Einzelstaaten und Staatengemeinschaft. Herr Prof. Dr.

W. Näf. Je Donnerstags 20.15—21 Uhr, Universität, Hörsaal

34. 7mal ab 28. Oktober. Kursgeld Fr. 5.

2. Die Veränderungen in Europa und wir. Herr Dr. F.
Wartenweiler. Je Donnerstags 20—21 Uhr, Universität. Hörsaal

31. 18. November, 2., 9., 16. Dezember. Kursgeld
Fr. 3.

3. Stadt und Land, Gegensätzliches und Verbindendes. Herr
Dr. Ed. Binswanger, ing. agr. Je Freitags 20—21 Uhr.
Progymnasium Waisenhausplatz, Zimmer 3f, 1. Stock.
8mal ab 29. Oktober. Kursgeld Fr. 5

4. Grundzüge des schweizerischen Bundesstaatsrechts. Herr
Dr. H. Nef. Je Dienstags 20—21 Uhr, Universität, Hör-
s aal 34. 7mal ab 2. November.^Kursgeld Fr. 5.

5. Einführung in das existenzphilosophische Denken der
Gegenwart. Herr Pd. Dr. F. Buri, Täuffelen. Je Donnerstags

20—21 Uhr, Universität, Hörsaal 7. 7mal ab 4.
November. Kursgeld Fr. 5.

6. Die Bibel, « das Buch der Bücher ». Herr Pfarrer Dr. Gug-
gisberg, Frauenkappelen. Je Mittwochs 20—21 Uhr,
Universität, Hörsaal 28. 6mal ab 3. November. Kursgeld Fr. 4.

7. Die persönliche Lebensgeschichte und die überpersönlichen
Mächte. Herr Dr. H. Mauerhofer. Je Dienstags 20 bis
21 Uhr, Universität, Hörsaal 31. 6mal ab 2. November.
Kursgeld Fr. 4.

8. Die Frau in Virtschaft und Staat gestern und heute. Je
Freitags 20—21 Uhr, Schulhaus Sulgeneckstr. 26

(Monbijou), Zimmer 3. 4mal ab 12. November. Kursgeld Fr. 3.

9. a. Geschichte der Kunst: Die Malerei des Mittelalters (Licht¬
bilder). Herr Pd. Dr. M. Huggler. Je Montags 20—21 Uhr,
Universität, Hörsaal 31. 7mal ab 1. November. Kursgeld
Fr. 5.

b. Anleitung zur Betrachtung von Kunstwerken. Derselbe
Dozent. Je Donnerstags 20—21 Uhr, Universität. Hörsaal

28. 7mal ab 4. November. Kursgeld Fr. 5. Nur für
Besucher des Montagkurses.

10. Die Entwicklung der Sonate und der Sonatenform aufge¬

zeigt an der Klaviersonate. Herr F. Indermühle, Lehrer
für Musik am Seminar Bern. 4 Einführungsabende und
4 Sonatenabende, zugleich öffentlich. Je Freitags 20 bis
21 Uhr, Freies Gymnasium, Nägeligasse 2, Aula Parterre.
8mal ab 29. Oktober. Kursgeld Fr. 8. Einzelabende Fr. 2.

11. Rudolf von Tavel. Frl. Dr. H. v. Lerber. Je Dienstags
20—21.30 Uhr, Schulhaus Sulgeneckstrasse 26 (Monbijou),
Zimmer 3. 7mal ab 2. November. Kursgeld Fr. 5.

12. Alfred de Vigny. Herr Gymnasiallehrer P. Borel. Je Frei¬

tags 20—21 Uhr, Freies Gymnasium, Nägeligasse 2.

Zimmer 12, 2. Stock. 5mal ab 5. November. Kursgeld
Fr. 4.

13. The English Drama from the accession of Queen Victoria
to the first Great War. Frl. Dr. Britta M. Charleston. Je

Donnerstags 20—21 Uhr, Universität, Hörsaal 5. 7mal ab

28. Oktober. Kursgeld Fr. 5.

14. Entwicklungsgeschichte des Menschen. (\ om Werden
und Wachsen unseres Körpers.) Projektionen. Herr Prof.
Dr. E. Hintzsche. Je Montags 20—21 Uhr. Universität,
Hörsaal 28. 6mal ab 1. November. Kursgeld Fr. 4.

15. Mutter und Kind. Frau Dr. P. Schultz-Bascho. Je Mitt¬
wochs punkt 20—21.45 Uhr. Progymnasium. Waisenhausplatz,

Zimmer 3f, 1. Stock. 8mal ab 3. November. Kursgeld

Fr. 5.
16. Die Vegetation der Schweiz. Herr Prof. Dr. V Rytz. Je

Dienstags 20—21 Uhr, Schulhaus Sulgeneckstrasse 26

(Monbijou), Zimmer 2. 8mal ab 2. November. Kursgeld
Fr. 5.

17. Experimentalchemie: Erste Einführung in die Grundlagen
der anorganischen Chemie (mit Ausblicken in Technik und
Alltag). Herr Dr. H. Joss. Je Mittwochs 20—21.30 Uhr,
Schulhaus Sulgeneckstrasse (Monbijou), Physikzimmer,
2. Stock. 8mal ab 3. November. Kursgeld Fr. 5.

18. Bausteine der Materie. Herr Gymnasiallehrer Dr. P. Suter.
Je Montags 20—21.30 Uhr. Gymnasium Kirchenfeld.
Physikzimmer Nr. 42, Westflügel. 6mal ab 1. November.

Kursgeld Fr. 4.

Praktische Kurse:
19. Uebungen in der Vortragskunst. Herr Rezitator H. Nyf-

feler. Je Freitags 20—21.30 Uhr, Freies Gymnasium,
Nägeligasse 2, Zimmer 16, 2. Stock. 8mal ab 29. Oktober.
Kursgeld Fr. 5.

20. Mathematischer Kurs A für \ orgerückte. Ebene Trigono¬
metrie. Herr Seminarlehrer Dr. V. Henneberger. Je

Mittwochs 20—21.30 Uhr. Progymnasium, Vaisenhaus-

platz, Naturkundezimmer, 2. Stock. 8mal ab 27. Oktober.

Kursgeld Fr. 5.
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21. Mathematischer Kurs B für Anfänger. Die 4 Grundopera¬
tionen mit absoluten und relativen, ganzen und gebrochenen

Zahlen. Lineare Gleichungen mit einer Lnbekannten.
Herr Dr. R. Boss. Je Dienstags 20—21.30 Uhr. Progymnasium

Waisenhausplatz, Zimmer 3f, 1. Stock. 8mal ab
2. November. Kursgeld Fr. 5.

22. Harmonielehre. Herr Kapellmeister Fr. Neumann. Je
Dienstags 20—22 L hr, Singzimmer Sekundarschulhaus
Viktoriastrasse. 8mal ab 2. November. Kursgeld Fr. 5.

(Fortsetzung nach Neujahr. Beschränkte Teilnehmerzahl).
23. Stimmbildung. Einführungskurs für Chorsingende. Herr

Gesangspädagoge M. Hemmann. Je Montags 20—21.45,
Schulhaus Monbijoustrasse 25, Singsaal, 3. Stock. 8mal
ab 1. November. Kursgeld Fr. 5.

24. \olkstanzkurs. Frl. H. Genge. Je Mittwochs 19.30 bis
21.30 Uhr. Anfänger 19.30—20.30 Uhr. Fortgeschrittene
20.30—21.30 Uhr, Schulhaus Monbijoustrasse 25. Kleiner
Turnsaal, Hof. 8mal ab 3. November. Kursgeld Fr. 5.

(Turnschuhe mitbringen.)
25. Modellieren. Herr Bildhauer K. Hänny. Je Samstags

14—16 Uhr, Atelier Lerberstrasse 31. 8mal ab 30.
Oktober. Kursgeld Fr. 5. Teilnehmerzahl beschränkt.
Tücher zum Decken mitbringen.

26. Porzellanmalen. Frau E. Hänny. Je Mittwochs 19.30 bis
21.30 Lhr. Lerberstrasse 31. 8mal ab 3. November. Kursgeld

Fr. 5. Teilnehmerzahl beschränkt.
Mitglieder der Volkshochschule haben für jeden Kurs Fr. 1

Ermässigung. Die Kursgelder werden vor Beginn der Kurse
auf unser Postcheckkonto III 3193 einbezahlt. Die
Postquittung berechtigt zum Besuch der Kurse. Die Gutscheine
sind am ersten Kursabend mit der Postquittung abzugeben.
Kursteilnehmer, welche es unterlassen, sich rechtzeitig in die
Listen einzutragen oder schriftlich anzumelden, bezahlen
50 Rp. Einschreibegebühr. Einschreibelisten bis einen Tag
vor Kursbeginn: Buchhandlung A. Francke, Bubenbergplatz
und Papeterie Kaiser, Abteilung Füllfederhalter, Marktgasse.

Begründete schriftliche Gesuche um Ermässigung des
Kursgeldes können Berücksichtigung finden. Arbeitslose (mit
Ausweis) und Militärpersonen haben freien Besuch der Kurse.

CL N.-H.
Ausschreibung von Wintersportkursen. Der schweizerische

Turnlehrerverein führt vom 27.—31. Dezember 1943 folgende
Kurse durch:

Skikurse. 1. Für Lehrerinnen: Grindelwald. Für Lehrer:
Rosenlaui und Stoos. Für Lehrer und Lehrerinnen: Flumser-
berge. 2. Für Lehrer und Lehrerinnen einen Brevetkurs.
Dieser Kurs beginnt am 26. Dezember und dauert mit der
Prüfung bis 2. Januar; er findet auf den Flumserbergen statt.

Eislaufkurse. Zürich und Lausanne. Zur Teilnahme
berechtigt sind Lehrer und Lehrerinnen, die an ihren Schulen
Eislaufunterricht erteilen. In erster Linie werden solche
berücksichtigt. die auch Sommerkurse besucht haben. In besondern

Fällen können auch Anfänger berücksichtigt werden.
Entschädigungen: 5 Taggelder zu Fr. 5, 5 Nachtgelder zu
Fr. 3 und Reiseauslagen kürzeste Strecke.

Kurse ohne Subvention. Skikurse: Wengen und Wildhaus.
Kursgeld: Für Mitglieder des STLV Fr. 13. für Nichtmit-
glieder Fr. 18.

Alle Anmeldungen sind bis 20. November 1943 zu richten
an F. Müllener, Turninspektor, Zollikofen (Bern).

Technische Kommission des STLV.

Verschiedenes
Lehrerverein Bern-Stadt. An die stimmberechtigte Lehrerschaft

der Stadt Bern. Am 30. 31. Oktober 1943 findet die
Gemeindeabstimmung über die Nachteuerungszulagen pro 1943
und die Teuerungszulagen pro 1944 statt.

Die Abstimmung ist für die Lehrerschaft und die übrigen
städtischen Funktionäre von einer gewissen Bedeutung. Alle
politischen Parteien stimmen der Vorlage zu. Man darf des¬

halb annehmen, dass ihr keine Gefahr drohe. Allerdings wird
erst die Abstimmung zeigen, wie gross die Zahl der stillen
Gegner und der ewigen Neinsager ist.

V ir möchten unsere Kollegen ersuchen, den Gang zur Urne
nicht zu versäumen.

Auch im Hinblick auf spätere Lohnverhandlungen ist eine

möglichst eindrückliche Zustimmung notwendig.
Aamens des l orstandes des LV Bern-Stadt:

Der Präsident: Der Sekretär:
Fr. Grütter. 0. Burri.

Stiftung der Kur- und Wanderstationen des SLV. V ir
bitten die Inhaber der Ausweiskarte folgenden Nachtrag
vorzumerken: Zürich. Baugeschichtliches Museum der Stadt
im Helmhaus. Schulen und begleitende Lehrerschaft zu jeder
Tageszeit freien Eintritt. Aachmittags Eintritt für jedermann
frei. Die Leitung des Museums freut sich, wenn recht viele

unserer Mitglieder das Museum besuchen.
Für die Stiftung der Kur- und Wanderstationen des SLV:

C. Müller-Wdlt.

Schulfunksendungen. Je 10.20 bis 10.50.

Dienstag, 2. Nov. Karl der Grosse und unser Land. Dr. Dietrich

Schwarz aus Zürich bringt unserer Jugend diesen
beinahe legendären König nahe, indem er Sage und V ahrheit
klar voneinander scheidet. Diese Sendung wird durch die

Schulfunkzeitschrift prächtig illustriert.
Freitag. 5. Nov. Das Schülerlein Thomas Platter, ein Hörspiel

von Rudolf Graber. Basel, der darin jenen Zeitabschnitt
des kleinen « Schützen» Thomas Platter schildert, da er
sich von seinem Vetter Summermatter trennt.

Mittwoch. 10. Nov. Bergbauern im W inter. Lehrer A. Bratschi
in St. Stephan schildert das harte Leben der Bergbauern
und macht uns vertraut mit den Eigenheiten des winterlichen

Lebens der « Bergler ».

Montag, 15. Nov. .Mohn und Raps. Es ist noch lange nicht
allen Schweizern bekannt, welch schwere Oel- und
Fettlücke der Krieg in unsere M irtschaft gerissen hat, und wie

sie geschlossen werden kann. Durch den Besuch einer Oel-

presse werden uns dies Dr. M. Buelili und Hans Bänninger.
Zürich, zeigen.

Freitag. 19. Nov. Wir singen und spielen auf Instrumenten.
In einem Hörbild zeigen uns Ina Lohr und Frl. E. Vögeli.
Basel, in welcher Weise in unsern Familien gute Musik
gepflegt werden kann.

Mittwoch, 24. Nov. Treu und hart. Diese Sendung bildet die

Fortsetzung von «Junge Schweizer werden geschmiedet».
Hptm. P. Brunner, Bätterkinden. zeigt darin das Leben in
einer Rekrutenschule und schildert deren erzieherischen

Wert.
Montag, 29. Nov. Sardinien. Direktor Dr. Jakob Job schildert

Land und Leute dieser in den Mittelpunkt der
kriegerischen Ereignisse gerückten, resp. bereits wieder aus ihnen
entrückten italienischen Insel, die er aus eigener Anschauung
gründlich kennt. ^r»

Berset-Müller-Stiftung. Im Lehrerasyl JMelchenbühl-Muri

(Bern) ist ein Platz frei. Zur Aufnahme berechtigt sind Lehrer
und Lehrerinnen. Erzieher und Erzieherinnen schweizerischer
oder deutscher Nationalität, sowie dieMitwen solcher Lehrer
und Erzieher, die das 55. Altersjahr zurückgelegt haben und
während wenigstens 20 Jahren in der Schweiz im Lehramt

tätig waren.
Das Reglement, welches über die Aufnahmebedingungen

nähern Aufsehluss gibt, kann bei der Vorsteherin des Asyls
unentgeltlich bezogen werden.

Aufnahmegesuche sind bis 27. November nächsthin mit den

laut Reglement erforderlichen Beilagen an den Präsidenten
der Verwaltungskommission, Herrn Gemeinderat Raaßaub in
Bern, zu richten. Die Verivaltungskommission.

Schweizerjugend und Landesverteidigung. Im Zyklus der
seit 1919 alljährlich in den Schulen des Landes durchgeführten
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Wettbewerbe bat der Verband « Schweizerwoche » die Lehrerschaft

eingeladen, den diesmaligen Schweizerwoche-Aufsatz
der Landesverteidigung zu widmen. Die von der Sektion « Heer
und Haus» zu diesem Zwecke geschaffene Einführungsschrift
ruft in einer geschichtlichen Rückschau die grossen Beispiele
von Opferwillen und Zusammenhalt in Erinnerung, denen
unsere Altvorderen ihre Erfolge zu verdanken hatten. Im
zweiten Teil wird die Aufgabe der Armee als Instrument
unserer Abwehr gegen jede Bedrohung des Landes dargelegt.
Der dritte Teil der für die Hand des Lehrers bestimmten
Schrift fasst alles das zusammen, was wir von der Jugend
erwarten in geistiger, beruflicher und körperlicher Hinsicht. Mit
diesem Thema hat der Verband « Schweizerwochc » für einmal
auf die Behandlung volkswirtschaftlicher Fragen verzichtet.
In gefahrvoller Zeit soll sich auch die Jugend schon mit den
grundlegenden Gedanken der Selbstbehauptung und des
Schutzes unserer Heimat befassen. Der Wettbewerb steht
unter dem Patronat von General Guisan. Oberbefehlshaber
der Armee und gelangt mit Ermächtigung und Empfehlung,
der kantonalen Unterrichtsdirektionen zur Durchführung.

-SIC.

Ausstellung Karl Adolf Laubscher von Samstag dem
16. Oktober bis und mit Sonntag dem 14. [November im
I. Stock des Casino. Bern. Täglich — auch Sonntags —
von 10 bis 21 Lhr durchgehend geöffnet. Bitte zu beachten:

egen Konzerten muss die Ausstellung am 18., 19., 23.,
26.. 30. Oktober. 1.. 2.. 9. und 12. [November um 19 Uhr
geschlossen werden und ist nur den Konzertbesuchern in der
Pause zugänglich. Eintritt frei. *

Ausstellung der schweizerischen Vereinigung bildender
Künstler, Ortsgruppe Bern, in der Schulwarte. Helvetia-
platz 2, Bern, 23. Oktober bis 14. November. Oeffnungs-
zeiten 10 bis 12 L'hr und 14 bis 19 Uhr. Eintritt Fr. 1. 15.

Sonntagnachmittag 50 Rp. *

Neue Bücher
Besprechung — ohne Verpflichtung — vorbehalten.

Emil Balmer, Der Meie. E Struss bärndütsehi Gsehichte.
(A. Francke A.-G.. Bern. 1943.) Fr. 7.

Arnold Biichi, Schweizer Legenden. (H. R. Sauerländer & Co.,
Aarau.)

Werner Bula. Sibe Wünsch. Bärndütsehi Gsehichte. (A.Francke
A.-G.. Bern. 1943.) Fr. 6. 50.

Werner Burkhard. Schriftwerke deutscher Sprache. Ein
literaturgeschichtliches Lesebuch. Band 2. Von der Aufklärung
bis zur neuen Innerlichkeit. (H. R. Sauerländer & Co.,
Aarau. 1943.)

J. F. Cooper, Bleichgesichter auf der Flucht. Neubearbeitung
von R. Eger. (Otto Walter A.-G., Ölten. 1943.) Fr. 6. 80.

A. Frey. \ olksschulunterricht im Sinne Pestalozzis. (Verlag
der AZ-Presse. Aarau. 1943.) Fr. 1.

*Die Ernte. Schweizerisches Jahrbuch 1944. (Fr.
Reinhardt A.-G., Basel.) Fr. 5.

Geschichte in Bildern, a. Ein Bilderatlas zur Geschichte an
schweizerischen untern Mittelschulen. 2. Bd. 1450—1815.
6. Kommentar-Aufsätze zum Bilderatlas. Herausgegeben im
Auftrage der Kommission für interkantonale Schulfragen des
Schweizerischen Lehrervereins von H. Hardineier. Dr.
A. Schaer und A. Zollinger. (H. R. Sauerländer & Co.,
Aarau.)

Carla Hammer. Der Kuchenbäcker von Amsterdam. (D. Gun-
dert, Stuttgart. 1943.)

*./. G. H. Hoffmann. Die Kirche lebt und ergibt sich nicht.
(Gotthelf-Verlag, Zürich. 1943.)

Tony Huonder. Grundlagen der darstellenden Geometrie.
1. Teil. (Eigenverlag. Zürich 1943.)

Jungvolkhefte.
Heft 11 E. E. Ronner, Heini Haller und seine Freunde.

» 12 E. E. Ronner. Meielis grosses Leid.
» 13 E. E. Ronner, Allzeit bereit.
» 14 E. E. Ronner. Pietro von Brissago.

(Verlag der Evangelischen Gesellschaft. St. Gallen.) Je
50 Rappen.

Anna Keller und Hedicig Thoma, So härzigi Tierli git's. Tier-
gschiehtli in Värs und Bilder. (H. R. Sauerländer & Co.,
Aarau.)

H. Kleinert. Erzieher, wie sie nicht sein sollen. (A. Francke
A.-G., Bern. 1943.) Fr. 2. 80.

Walter Laedrach, Im Strom der Zeit. Roman. (Fr. Reinhardt,
Basel. 1943.) Fr. 8.

Helene v. Lerber. Am Husenstein. Erzählung. (Evangelische
Gesellschaft St. Gallen. 1943.) Fr. 5. 80.

Maria Marten. Heiri in Seenot. Jugenderzählung. (Waldstatt,
Einsiedeln. 1943.)

Fritz Medicus. Vom Wahren, Guten und Schönen.
Kulturphilosophische Abhandlungen. (Eugen Rentsch, Zürich.
1943.) Fr. 6.

* Gerold Meili. Zur Ordnung des Religionsunterrichtes in Schule
und Sonntagsschule. Bd. 6 der Sammlung « Erziehung und
Schule». (Zwingli-Verlag, Zürich. 1943.) Fr. 2. 50.

Franz Pocci. Der Jugendfreund. (Otto Walter A.-G., Ölten.
1943.)

R. A. La Roche, Sie lachten ihren Jäger aus. LTnblutige
Jagdgeschichten. (Otto Walter A.-G., Ölten. 1943.) Fr. 11. 60.

Schweizerisches Jugendschriftenwerk.
Nr. 145 Vom Korn.

» 146 Fritz Aebli. Wander- Wunder- Plunderfahrt.
» 147 .Alice Marcet, Wir feiern Feste.
» 148 E. Eberhard, Scharfschützen anno 1798.

» 149 Hs. Schmitter, Miggi, eine Katzengeschichte.

Schwyzerlüt. Zytschrift für üsi schwyzerische Mundarte.
Nr. 12 1—2. Im Wälschland. (Schwyzerlüt-V erlag, Ober-

diessbach.)

*Dr. med. Wilhelm Stekel. Briefe an eine Mutter. 3. Auflage.
3 Bände. 1. Teil: Kleinkinder. 2. Teil: Vor und nach den

ersten Schuljahren. 3. Teil: Pubertät und Reifejahre.
(Wendepunkt-Verlag A.-G., Zürich.)

Mark Tuain, Tom Sawyer's Abenteuer. (Schweizer Druck-
und Verlagshaus, Zürich.) Fr. 6.

Kalender. Die neui Brattig für Schwyzerlüt. 1944. (Schwyzer-
lüt-Verlag, Oberdiessbach.)

*Der Volksboten Schweizer-Kalender. 1944. (Fr. Reinhardt,
Basel.)

Richard W'alter, Ein Geschäftsgang in vier Sprachen. Deutsch,
Französisch. Englisch, Spanisch. (A. Francke A.-G., Bern.
1943.) Fr. 4. 80.

Die mit einem * versehenen Bücher hegen während eines

Monats im Lesesaal der Schulwarte in Bern zur Einsichtnahme
auf und gehen nachher in den Bestand der Schulwarte-
Bibliothek über.

Verlagsnotizen
Arnold Ott. Gesamtausgabe seiner Werke.

Der Verlag Benteli in Bern-Bümpliz hat sich entschlossen,

mit Hilfe von Bund, Kantonen sowie der Städte Schaffhausen,
Luzern und Bern, den grossen nationalen Dichter der
Vergessenheit zu entreissen und seine erke durch eine Gesamtausgabe

unserm Volke bekannt zu machen. Die Herausgabe
besorgt der Ordner des Nachlasses, Herr K. E. Hoffmann,
Schriftsteller aus Basel.
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Die Werke Arnold Otts gehören in jedes Schweizerhaus;
sie sollten aber auch in Schulen, zur Hebung vaterländischen
Sinnes. Eingang finden. Der erste Band soll rechtzeitig, noch
vor Weihnacht, erscheinen, weitere in rascher Reihenfolge.
Ein ausführlicher Prospekt, der kostenlos vom Verlag
bezogen werden kann, gibt nähere Auskunft über den Inhalt der
sechs Bände, den Subskriptionspreis u. a. m.

Rascher-Verlag, Zürich. Neuerscheinungen 1943
Der Rascher-V erlag legt uns eine vielgestaltige Auswahl

an Neuerscheinungen vor. Wir erwähnen an Biographien:
Von Dorette Berthoud. das Leben des Malers Leopold Robert,
von Kertesz, das Leben von Semmelweis, der Schöpfer der
modernen Geburtshilfe, an Gedichtbänden, die ausgewählten
Gedichte Paul Ilgs « Der Erde treu», Gustav Gampers
«Wanderungen und Begegnungen», Chinesische Gedichte aus der
T'ang-Zeit, übertragen von Max Geilinger. Eine sehr wertvolle

Ergänzung von G. Kellers Werken bedeuten die « Briefe
und Tagebücher», Band I und II. Die Bilder der Koller-
Mappe zeigen einen andern Schilderer unserer Heimat.
Marguerite Schedlers « Dorli hilft sich und andern» ist ein
reizendes Jugendbuch.

Der Hauptakzent der Neuerscheinungen liegt auf dem
Gebiete der Forschung und Lebensschau. Es sind zu nennen,
G. V. Grays «Auf Vorposten der Medizin», James Jeans
neues Buch « Physik und Philosophie» über den Aufbau des
modernen Weltbildes, C. G. Jungs « Psychologie und Alchemic

», mit 270 Illustrationen, Ania Teillards «Traumsymbolik»,

« Der Weg zum Selbst» von Heinrich Zimmer, Lehre

und Leben eines indischen Heiligen der Gegenwart, neue TS erke

von Swami Vivekänanda. « Rämakrishna, mein Meister»,
« Inana-Yoga », Band III und « Gespräche auf den Tausend
Inseln», eine vollständige Erörterung vedantischer Lnter-
weisung.

Verlag H. R. Sauerländer & Co., Aarau. Im Verlag
H. R. Sauerländer & Co., Aarau, erscheinen folgende Herker
Gerti Egg erzählt in ihrem Buch « Schimpansen » über das
Verhalten dieser Tiere in der Gefangenschaft. Prächtige
Bilder ergänzen den Text. Eine zweite Auflage erlebt das

längere Zeit vergriffene afrikanische Tagebuch von Frank
Buchser. das Gottfried Wälchli unter dem Titel « Ritt ins
dunkle Marokko» herausgibt. In der II. Abteilung des

« Quellenwerkes zur Entstehung der Schweizerischen
Eidgenossenschaft» erscheint der 2. Band: «Urbare und Rödel
von St. Blasien, Einsiedeln, Engelberg, Fraumünster in
Zürich, der Herren von Hallwil und Hünenberg und des

Bistums Konstanz », bearbeitet von Paul Kläui. In der « Sammlung

Schweizerischer Rechtsquellen» ist der neue Band « Das
Statutarrecht der Landschaft Saanen (bis 1798)», bearbeitet
von Hermann Rennefahrt herausgekommen. An
Jugendbüchern werden aufgelegt: «Erlebnisse mit Tieren», ein
Tierbuch für 10- bis 16 jährige von Carl Stemmler und « Die
geheimnisvolle Höhle », Reiseabenteuer in Südfrankreich, eine

Jugendgeschichte für das Alter von 12 Jahren an von Karl
Rinderknecht. Im 4. Jahrgang erscheint « Sternenhimmel
1944 » von R. A. Naef und verbunden mit dem « Jahrbuch der
Schweizerfrauen » der « Schweizerische Frauenkalender 1944 ».

Trois pedagogues musiciens
II y a une vingtaine d'annees, nous rendions les

derniers devoirs ä Albert Gylam, ä Henri Gobat, ä

Joseph Junker, ä Eugene Poupon et ä d'autres
pedagogues eminents, dont le Jura etait justement fier. Iis
appartenaient ä cette generation d'instituteurs qui, nee
dans le troisieme quart du XIXe siecle, avait connu les

rigueurs de quatre ans d'internat ä l'Ecole normale.
Malgre cela et malgre les maigres traitements que leur
servait l'Etat, ils furent toujours animes d'un ideal
genereux, d'un haut sentiment de leur devoir et d'un
profond amour pour l'ecole.

A cette generation de romantiques attardes, il con-
vient de rattacher les trois pedagogues musiciens ä la
memoire desquels on vient de rendre un emouvant et
pieux hommage, ä savoir Louis Chappuis (1860—1929),
James Juillerat (1873—1938) et Leon Froidevaux
(1876—1931). La biographie de chacun d'eux, avec
portrait, vient en effet de paraitre dans les Actes de la
Societe jurassienne d'Emulation, sous la plume de trois
autres pedagogues. Ces trois musiciens eurent les hon-
neurs de la seance, lorsque notre grande association cul-
turelle se reunit en assemblee generale ä Montier, le
3 octobre 1942.

On serait en droit de presumer que le premier qui
eut l'idee de reunir ces trois pedagogues dans un
hommage commun fut aussi et tout naturellement un membre
du personnel enseignant. Ce n'est pas le cas. Le pro-
moteur en fut un jeune avocat, M. Georges Frepp, con-
servateur des hypotheques, ä Moutier. Ayant ä recevoir
les emulateurs en sa qualite de president de la section
de la Prevote, il leur rappela d'abord dans son allocution
que des liens etroits avaient toujours uni Berne et la
Prevote de Moutier-Grandval, «car les Prevotois, dit-il,
ont toujours ete et sont encore ä l'beure actuelle de

cbauds partisans de leurs anciens combourgeois de

Berne». Et il ajouta:

« II fallait, en effet, etre Prevotois pour tenir cette

gageure: faire acclamer ä Porrentruy, vous m'entendez
bien, ä Porrentruy, la reunion du Jura au canton de

Berne. Cela se passait en 1908, lors du festival
(Festspiel), donne ä l'occasion de la fete cantonale de musique.
Et ces trois Prevotois, vous les avez dejä nommes: l'au-
teur Hippolyte Sautebin, de Saicourt; les compositeurs,
Louis Chappuis, de Mervelier, et James Juillerat, de
Sornetan.»

A la verite, Leon Froidevaux, ne ä Saignelegier,
n'etait pas Prevotois d'origine, mais Franc-Montagnard,
de la commune du Bemont. Sorti de l'Ecole normale de

Porrentruy, en 1895, il fut nomine aussitot instituteur ä

Moutier. II y vecut vingt-deux ans, soit jusqu'en 1916,
c'est-ä-dire jusqu'au moment, oü directeur du journal
Le Petit Jurassien, il eut des demeles retentissants avec
la justice militaire pour avoir dit des verites qu'il eut
ete prudent pour lui de taire. Instituteur ä Moutier
pendant sept ans, redacteur de la feuille locale pendant
quinze ans, fondateur de la Federation des societes de

musique et de chant du district de Moutier, il devint un
Prevotois d'adoption et de dilection. Ainsi M. Georges
Frepp et la Societe jurassienne d'Emulation ont pu
l'elever sur le pavois avec ces deux autres Prevotois que
sont Louis Chappuis et James Juillerat. encore que
celui-ci ait vu le jour ä Cormoret, en Erguel. Ne ä

Mervelier et bourgeois de ce village, Chappuis a tenu ä y
etre enterre; d'anciens eleves, des classes et des societes
de chant vont parfois s'incliner sur sa tombe. Les cendres
de Juillerat se trouvent ä Porrentruy, celles de Froidevaux,

ä Courtetelle. Quoi qu'il en soit, tous les trois sont
d'authentiques Jurassiens; ils sont restes jusqu'au bout
fideles ä leur terre ancestrale et natale. Juillerat fut
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moil maitre ä l'Ecole normale, Chappuis fut mon col-
legue ä l'Ecole cantonale, et Froidevaux fut mon ami.

Tous les trois ont passe par l'Ecole normale de Por-
rentruy et ont eu, comme maitre de musique et de

chant, Samuel Neuen s chv a nder, que je vois encore avec
sa forte carrure, ses moustaches tombantes, ses yeux
gris et ronds qui flamboyaient et qui vous fondroyaient,
lorsque vous aviez provoque son mecontentement par
une negligence ou une fausse note. Neuenschtvander fut
de ces Bernois de l'Ancien canton qui s'adaptent rapide-
ment ä nos moeurs jurassiennes. II se prit d'affection
pour sa nouvelle patrie et la celebra dans sa musique.
Cet artiste double d'un poete se trouvait depayse dans
un siecle ou dominait la prose. Son desenchantement se

resolvait en nostalgiques et delicieuses harmonies.

Chappuis, Juillerat et Froidevaux furent succes-
sivement ses eleves favoris et, on peut le dire, ses
disciples. Tout en subissant fortement l'influence du
maitre, chacun d'eux conserva toutefois son originalite
propre. Iis ont enrichi notre patrimoine de musique
vocale. Aussi longtemps qu'il y aura des Jurassiens on
chantera dans nos vallees Les Cloches, de Chappuis,
YAme jurassienne, de Juillerat, et Le vieux pays pre-
vötois, de Froidevaux.

Malheureusement les ceuvres de nos compositeurs
jurassiens sont souvent difficiles ä trouver. Elles
n'existent qu'en partitions isolees ou bien elles sont dis-
persees dans des recueils, qui sont epuises et qui ne
seront plus reedites. Si 1'on n'y prend garde, le
patrimoine artistique qu'ils ont si patiemment edifie sera
perdu pour nos descendants. On ne peut que souscrire
aux regrets de notre ancien collegue, le D1 Hippolyte
Sautebin, lorsqu'il ecrit au sujet des manuels de chant
que composa son ami Louis Chappuis:

« Sans doute le Petit Chanteur et Notre Drapeau
avaient fait leur temps. lis avaient tenu l'affiche, si l'on
peut dire, pendant un quart de siecle, et c'est beaucoup.
Mais l'auteur a-t-il merite d'etre en quelque sorte banni
des nouveaux manuels de chant, et, par consequent, de

l'ecole jurassienne, qu'il a tant aimee et si bien servie »

La Societe jurassienne d'emulation nous annonce,
par l'organe de M. Georges Frepp, qu'elle consacrera de
nouvelles biographies ä d'autres compositeurs qui ont
honore le Jura, ä Neuenschtvander, ä Ruegg et ä

Steiner. On peut ajouter ä cette liste Wilhelm Sturm,
qui, Saxon d'origine et directeur de musique ä Bienne,
a compose un chceur d'une rare puissance sur le poeme
Le Retour, de Louis-Valentin Cuenin, le Beranger
jurassien.

Puissent les ceuvres de ces musiciens de talent etre
rassemblees et reunies bientot en un seul volume. Tout
en les sauvant de l'oubli, nous aurons ainsi la joie de

reentendre ou d'entendre plus souvent des choeurs re-
marquables, comme par exemple celui que Samuel
Neuenschwander composa, en 1898, sur les paroles de

Virgile Rossel, et qui fut son chant du cvgne:
0 mon eher Jura, ma verte prairie,
Aux rations riants. aux sombres forets,
J,entends s,eveiller la saison cherie,
Tes jours, sont si doux, tes matins si frais,
Ton printemps m'enchante,
Et je chante.

P.-O. Bessire.

La Toussaint
Au moment oü nous nous proposons d'ecrire les

quelques lignes, sans pretention, qui vont suivre, les

vers melancoliques de Hugo et de Laprade chantent
dans notre memoire. Ceux du grand poete bizontin,
inspire par cette journee que l'Eglise consacre au
souvenir de ceux qui nous ont precedes dans l'Au delä,
fete pieuse par excellence, disent:

Si vous voulez, l'heure oü la lune decline,
Nous monterons tous deux, la nuit, sur la colline

Oü gisent mes aieux.
Je vous dirai, montrant ä votre vue amie
La ville morte. aupres de la ville endormie:

Laquelle dort le mieux

tandis que ceux de l'auteur des « Odes et Poemes», de

« Pernette» et des « Poemes evangeliques » detaillent:
Novembre deroulait son crepe sur nos fronts.
C'etait son second jour, le jour oü nous pleurons
Les ämes que la terre enserre,
Le jour oü les autels se tendent de drap noir,
Et dont tous les clochers sonnent, de l'aube au soir
Le lamentable anniversaire.

Institutions et croyances — telle verite d'hier est

mensonge aujourd'hui — tout autour de nous se trans-
forme. Cependant, cette coutume touchante de rendre
aux morts un culte attendri oü tant d'ämes souffrantes
trouvent et consolation et esperance, a persiste malgre
le scepticisme de notre epoque. Tous les passants se

decouvrent avec respect, au passage d'un convoi fu-
nebre et adressent ce supreme salut ä l'inconnu qui va
dormir au champ de leternel repos. Est-il un seul
homme qui, en cette journee des Trepasses, n'entende
en quelque coin de son cceur une voix amie qui l'appelle
vers un coin de terre, oublie peut-etre le reste de l'annee,
et fleuri, ce jour-lä, des fleurs mystiques d'im souvenir
qui ne perira point

C'est que cette tradition remonte aux ages les plus
recules de rhumanite. Le christianisme n'a fait que la
grandir et l'idealiser.

Tous les peuples, du Midi au Septentrion et de

l'Orient ä l'Occident, ont rendu des honneurs identiques
ä ceux qui leur ont ouvert les portes de la vie, et il est
consolant de remarquer que rien ne peut arreter cet
elan vers ceux qui ne sont plus. Que ce soit les tribus
mysterieuses qui dresserent les gigantesques pierres
des dolmens, ou les Egvptiens bätisseurs de pyramides,
que ce soit les Grecs deposant dans les sepultures de

leurs proches les figurines si elegantes et gracieuses,
gloires de nos musees, ou les Chinois brülant des bä-
tonnets odorants en l'honneur de leurs ancetres, tous
ont senti profondement le lien invisible qui rattache
les unes aux autres les diverses generations humaines.

Nos ancetres, frustes, mais avertis par le cceur,
avaient pressenti les buts auxquels la pensee contem-
poraine est invinciblement ramenee.

Le developpement de l'idee religieuse comme les

progres de l'esprit scientifique suggererent des croyances
plus elevees et modifierent la conception primitive de la
vie et de la mort. Comme nos premiers parents, nous ne

sentons plus, avec une certaine terreur, les ombres de

nos peres errer autour de nous, reclamant sans cesse des

sacrifices et des prieres pour les defendre contre 1'anean-

tissement total.
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Quelles etaient les croyances des anciens Egyptiens
dans ce domaine si particulier de la vie et de Ia mort
Iis avaient la certitude que des l'instant oü les levres du
mourant avaient laisse s'echapper le dernier souffle, il
en restait une image vague et presque immaterielle,
im « double». Ce dernier avait des besoins identiques
ä ceux du defunt, croyaieiit-ils. et la piete de ceux
qu'il avait quittes se devait de les satisfaire. C'est pour-
quoi il lui fallait demeure et aliments, comme egale-
ment tout ce qu'en sa vie mortelle il avait exige de ses

clients et serviteurs.

Du fond de la tombe obscure, oü sa nouvelle
existence allait s'ecouler desormais, il attendait impatiem-
ment les sacrifices et les libations, les prieres et les
ceremonies dont la vertu mystique lui assurait la force et la
conscience de soi. On peut lire les vceux de Fun d'eux
sur la stele de son tombeau. Les voici: « 0 vous qui
subsistez sur cette terre, hommes, pretres, scribes,
officiants qui penetrez dans la chapelle de ce tombeau, si

vous aimez la vie, et que vous ignoriez la mort, si vous
voulez etre dans la faveur des dieux, et ne pas goüter la
terreur de 1"autre monde, mais, ensevelis dans vos se-

pulcres, leguer vos dignites ä vos enfants, recitez les

paroles inscrites ici, et dites: Offrande ä Ammon,
maitre de Karnak, pour qu'il donne des milliers de

toutes les cboses bonnes et pures ä l'ombre du prince
Entew!»

Pour les Egyptiens comme pour beaucoup de peuples
anciens, la tombe n'est pas le depot transitoire d'un
corps inerte que l'eternel mouvement des choses aura
bientot empörte. C'est un lieu habite: le defunt y
reside. C'est au cours de sa vie terrestre qu'il a eu le
soin de construire et d'orner sa demeure future, et
quand ses parents y enfermeront sa depouille, ils de-

poseront ä ses cotes ce qu'il avait de plus precieux.
Rien n'est trop beau, rien n'est trop somptueux. II
n'est aucune prodigalite qui ne lui soit due par la
piete de ceux qui lui succedent sur la terre.

Les Acheens, dont les tombes furent mises ä jour
par Schliemann, avaient egalement coutume d'ense-
velir avec leurs morts des quantites prodigieuses d'or
et d'argent travailles qui font la gloire aujourd'hui des

musees d'Athenes. Les Pharaons eleverent ces masses

imposantes que sont les Pyramides, ou creuserenl dans
les montagnes ces chambres mysterieuses oü sont
dissimules leurs cercueils. Les tombes beotiennes sont
remplies de fines figurines de Tanagra, tandis que les

sepulcres de la Campanie et de l'Etrurie donneront
les plus beaux vases peints qu'ait produits la Grece.

Le culte des morts n'a pas toujours ete aussi
materiel. Ainsi, les Gaulois avaient une conception moins
etroite de la vie future. Cette comprehension plus
elevee decoulait du fait que leurs pretres, les Druides,
leur enseignaient I'immortalite de l'äme. Adorateurs
de la mort liberatrice, ils ne tenaient guere ä l'existence
terrestre, et leur orgueil consistait ä chercher, dans les

combats, une mort violente et glorieuse. Le gui,
toujours vert, etait pour eux le Symbole de ce qui ne perit
pas chez I'homme. Comme les Germains, ils enseve-
lissaient leurs morts avec leurs armes, au bord des

chemins, dans les prairies ou les forets profondes, et
dressaient de hauts tumuli de gazon ä la memoire de

leurs chefs ou de leurs guerriers illustres.

Chez les Grecs et les Romains, les corps etaient
brules afin que l'äme retournät plus tot ä sa nature
premiere. Conservees dans des urnes precieuses, les
cendres de leurs parents etaient gardees dans des
tombeaux qui bordaient les voies les plus frequentees,
sans que ce contact de tous les instants avec la mort
eüt pour eux rien d'effrayant. II leur paraissait
indispensable que meme le passant le plus indifferent puisse
lire les epitaphes dans lesquelles ils avaient relate la
vie du defunt ou expose quelque souhait de leur augure.
En outre, certaines ceremonies funebres etaient cele-
brees ä dates fixes et rappelaient d'une maniere plus
imperieuse aux families ceux qu'elles avaient perdus.

Neuf jours etaient consacres, aux ides de fevrier, ä
honorer les ämes errantes de ceux qui ne sont plus.

Les huit premiers jours etaient consideres comme
une espece de deuil public. En effet, les magistrats
quittaient la toge bordee de pourpre, les temples etaient
fermes, la vie publique semblait suspendue. Lors de la
fete des Inferies, qui se celebrait le soir du dernier j our,
les parents sortaient de leurs demeures et, ä la lueur
des torches, portaient des offrandes aux tombeaux de
leurs proches. Les presents riches n'etaient pas exiges
des Mänes, et la piete en tenaient lieu. Quelques fleurs,
quelques fruits ou simplement une tuile couverte de

couronnes, c'est tout ce qu'il fallait pour que les ombres
fussent satisfaites.

Le jour des funerailles permettait une plus grande
ostentation. Les survivants se plaisaient ä faire etalage
de leur fortune dans la procession qui accompagnait
au bücher les corps des citoyens des grandes families.
Les pleureuses ä gage recitaient, au son des flutes, des

poemes ä la louange du defunt; de longues theories
d'acteurs, sous des masques de cire colories, exactement
modeles, et couverts des costumes qu'avaient revetus
ceux qu'ils representaient, semblaient la suite des

ancetres, faisant cortege ä leurs descendants et les
accueillant pour les conduire au royaume des ombres.

Avec l'idee religieuse qu'insufle le christianisme au
culte des morts, celui-ci, idealise, n'est plus qu'un pieux
souvenir, et la certitude en la vie future en changera
le caractere.

S'inspirant du Symbole des antiques mysteres
d'Eleusis, Saint-Jean compare la mort au grain de ble
qui, confie ä la terre, renait bientot ä l'existence. Les
sacrifices comme les offrandes deviennent des lors
inutiles aux defunts. Iis ne demandent plus, de leurs
proches, que prieres intercedant pour eux aupres de

Dieu. L'Eglise instituera bientot des fetes en leur faveur.
La pomme de pin est choisie pour symboliser
1'immortalite : de lä l'origine des pins plantes dans les cime-
tieres. H. W.

Dans les cantons
Neuchatel. Introduction de la neuvieme annee d'ecole. Au

cours de sa session d'automne, le Grand Conseil neuchätelois
a rendu obligatoire la neuvieme annee scolaire. Jusqu'apresent,
les communes avaient toute latitude pour introduire cette
9e annee. En realite, les enfants neuchätelois feront desormais
dix annees d'ecole, puisque Tentree ä Fecole primaire est pre-
cedee de la frequentation obligatoire d'un jardin d'enfants
pendant une annee.
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J. de yIestral-Combremont, Zaza. Un volume in-8° carre, sous

couverture illustree et illustrations dans le texte. Librairie
Payot, Lausanne. Fr. 4. 50.

C'est toujours avec plaisir qu'on voit paraitre un nouveau
livre de J. de Mestral-Combremont. Cette fois-ci, le delicat
ecrivain s'adresse aux enfants et nous conte Fhistoire de Zaza.

Zaza est une petite fille d'une dizaine d'annees ä qui il
n'arrive rien d'extraordinaire. mais dont l'existence est remplie
de toutes sortes d'evenements avant ä cet äge la plus grande
importance, et ehaeun des courts chapitres qui composent le
livre est le recit de Fun ou de Fautre de ces evenements, aux-
quels est mele Gustave, le petit frere de Zaza. Voilä done tout
un bouquet d'histoires delicieuses faites de ces mille joies,
plaisirs. reves et deceptions, chagrins de courte duree et
salutaires experiences dont sont tissees les journees des enfants
heureux. Comme Fauteur doit les connaitre, ces enfants. pour

les faire parier avec autant de verite et noter avec une teile
justesse leurs reactions spontanees et les mouvements de leur
sensibilite. — Le decor? Une petite ville de chez nous, sa

poesie simple et ses braves gens; et lorsque, de temps en
temps, on s'evade, e'est avec ses yeux tout neufs que Zaza
contemple les beautes de la ville, de la foret et la feerie d'une
fete venitienne ou de la Grotte aux fees. — L'histoire de cette
fillette bien vivante enchantera sürement les enfants de 8 ä

12 ans qui s'associeront tout naturellement ä ses plaisirs et ä

ses peines, parce que bien souvent ils s'y retrouveront eux-
memes. De plus, ils y puiseront quelques lemons que Fauteur
dissimule delicatement dans son recit et dont ils tireront
facilement la conclusion. Ln joli livre en verite que « Zaza»
se presentant sous couverture forte, agrementee d'une coquette
illustration en couleurs; le texte d'une parfaite lisibilite est
accompagne de vignettes suggestives qui se rapportent ä
chacune de ces histoires et son dues ä la plume de V. de Mestral-
Combremont.
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